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2) Fenftervergitterungcn.

An denjenigen Fenfter- oder Lichtöffnungen, welche einen beftändigen Schutz

ohne wefentliche Beeinträchtigung des Lichteinfalles haben miiffen, werden eiferne

Vergitterungen angebracht. Die Anordnung derfelben kann in Beziehung auf die

Fenftergewände eine verfchiedene fein; fie können entweder im Lichten derfelben

oder vor denfelben angebracht werden. Die erf’ce Anordnung ift im Allgemeinen

bei richtiger Befeftigung der Gitter die ficherere; die zweite wird dagegen dann

angewendet, wenn das Hinausbeugen aus dem Fenf’cer ermöglicht bleiben fell.

Beide Arten der Fenftergitter kommen fchon im Mittelalter und in der Renaiffance-

Zeit vor, und es geben uns diefe vergangenen KunPc—Epochen auch für diefe Con—

fiructionen‚ wie überhaupt für die Eifenarbeiten die heiten Vorbilder dafür, wie

unter Berückfichtigung der Eigenfchaften des Materials große Solidität, gepaart

mit fchöner und charakterif‘cil'cher Form, zu erzielen iii.

Ein fpecielles Eingehen auf die Details der Verbindungen Hi hier zwar nicht

nöthig, da diefelben von denen der Einfriedigungen (fiehe Theil III, Bd. I, Abth. III,

Abfchn. I, D) nicht wefentlich abweichen; doch wird immerhin eine Mittheilung der

bei den Fenftergittern alter und neuer Zeit gebräuchlichen Verbindungsarten der

Gitterftäbe nicht ohne Werth [ein.

Die Gitterftäbe gehen entweder an einander vorüber, oder fie find durch

einander gelteckt, oder verdoppelte Horizontali’cäbe faffen die Verticalen. Im erften

und dritten Fall find befondere Hilfsftücke, als Nieten, Ringe etc. erforderlich, wie dies

Fig. 12 (1—9! u. Fig. 14 a, & zeigen. Nach der zweiten, jedenfalls folideren Weife

Fig. 12.
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Ueber einander gelegte Gitterßäbe. Durch einander gefieckte Gitterftäbe.

gehen entweder die Horizontalen durch Löcher der Verticalen (Fig. I 3 a) oder, was

häufiger vorkommt, die Verticalen durch Löcher der Horizontalen. Im Mittelalter

und bis zum 19. Jahrhundert waren namentlich die Verbindungen in Fig. 13 6,6

üblich, welche an den Knotenpunkten Verdickungen der Eifenftäbe erfordern, während

man fich jetzt gewöhnlich der zwar bequemeren, aber auch weniger fchönen An-
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ordnung nach Fig. 13 d bedient. Das

feftefte, allerdings fehr fchwierig herzuftel—

lende Flechtwerk von Gitterftäben erhält

man, wenn man diefelben abwechfelnd fich

gegenfeitig durchdringen läfft (Fig. 1525).

Die Anordnung in Fig. 135 if’c befonders

häufig angewendet worden, und mit Recht,

da die über Ecke gefiellten Verticalftäbe

einem Auseinanderbiegen oder einer Ver-

biegung normal zur Gitterebene einen größe-

ren Widerf’cand entgegenl'etzen, als Stäbe von

demfelben quadratifchen Querfchnitt, aber in

 

 

 
Verdoppelung der horizontalen Gitterftäbe.

1,5 n. Gr.

der Anordnung nach Fig. 13 b.
Mit den Gitterftäben flellt man entweder ein regelmäßiges Mal'chenmuf’cer her,

' oder man bringt die horizontalen Stäbe in beträchtlich größeren Entfernungen an,
als die verticalen. Die erf’tere Art war be-
fonders bei fich durchdringenden Stäben be-
liebt; diefelben können dabei horizontal und
vertical (Fig. 15) oder auch fchräg (Fig. 19)
laufen. Solche Gitter erhalten mitunter Or-
nament-Schmuck, der fich gleichmäßig über
die Fläche vertheilt (Fig. 15) oder nur an
einzelnen Punkten derfelben angebracht wird
(Fig. 22).

Bei der zweiten Art der Gitter dürfen
die verticalen Stäbe höchfiens 13 cm Zwifchen-
raum erhalten, während die horizontalen nach
dem Bedürfnil's der Sicherheit über die Höhe
vertheilt werden, Die Ausflattung mit Or-
nament kann bei folchen Gittern in der ver-
fchiedenlten Weife erfolgen.

Für Gefängniffe hält man es für genügend licher,
wenn die horizontalen Stäbe von 5cm Breite und lem
Dicke, durch welche runde Verticalftäbe von 2,55m

Durchmel'fer gelteckt find, in Entfernungen von 650111
bis 80 cm angebracht werden.

 

Wechfel im Durcheinanderflecken der Gitterl’täbe 25).

Zu Gittern, welche einbruchficher fein follen, ift nur bef’ces Schmiedeeifen zu
verwenden, Gufseifen aber ganz auszufchliefsen.

Auch das feflef’ce Gitter wird keine Sicherheit gewähren, wenn die Fenften
umfafi'ung nicht auch von entfprechend fei’cem Material hergeftellt und das Gitter
an derfelben nicht in folider Weii'e befeftigt if’c.

Eine wirklich fichere Befef’cigung von Gittern im Lichten der Fenf’ceröfl'nungen
erreicht man nur, wenn die Enden der Hauptftäbe gleich bei der Herf’tellung der
Oeffnungen in den Stein eingelaffen oder vermauert werden.

Zweckmäfsig erfcheint es dabei allerdings, von den eng fiehenden Vertical-
ftäben nur einen um den anderen in Sturz und Sohlbank eingreifen zu laffen, da.-
mit letztere Conltructionstheile nicht zu ftark verfchwächt werden.

25) Nach: V10LLE'r-LE-DUC. Dz'cfz'amzaz'rz rai/Zmné de [architecture etc. Bd. 6. Paris r863. S. 76: Artikel »grz'llet.
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